
Eın zweıter Auftfsatz geht dem Verhältnis VO) Kırche und aa 1Im Urchristentum ach ufgrun
der Minderheıitensituation und der sozlalen Zusammensetzung des en Christentums ist
aum verwunderlıch, daß das Neue JTestament keine eingehende re dıesem roblemkreıs
entwıckelt egen der Verquickung VO' Polıtik und Relıgion äßt sıch insgesamt ıne sehr dıistan-
zierte Haltung der Christen ZU aa beobachten Das entsprach uch der Überzeugung, cdıe e1-
gentlıche Heıiımat N1IC| 1ler auf en aben, sondern be1ı ott

Dem Fragenkreıs der Amtsstrukturen geht an unter den Stichworten „Petrus und etrus-Am
1m Neuen Jestament‘‘, „Priester 1m Lichte der Bıbel“ und „Mitarbeıter Freude“ ach
Man musse zwıschen dem hıstorıschen Petrus und dem Petrus-Bild unterscheıden, betont an
Recht Unser hıstorıisches Wiıssen ber eirus ist elatıv gering Dıiıe tellung des Petrus, dıe beson-
ers durch seinen ymbolnamen („der Fels‘‘) ZU Ausdruck ommt, aßt durchaus VO einem Pe-
TUSamt 1mM Neuen lestament sprechen, WE INa  — €1 eachtet, daß cdieses Amt 11UT wenıg kon-
kret festgelegt ist Mıt eC| hebt an hervor, daß dıe Amterentwicklung in der en Kırche
VOI em eın soziologischer Prozeß WAäIl. Der päpstlıche Prımat lasse sıch VO neutestamentlichen
etirusam: jedenfalls N1IC| begründen. I)as CGottesverständnıiıs Jesu bedeutete das nde jedweden
Kultpriestertums. Das kırchliche Amt wurde in der Tkırche als Dienst der (Jemeılnde der Brü-
der verstanden. rst ın spaterer eıt wurden Aus dem en Tlestament wıeder kultische Züge ın
das Priesterbild eingetragen. ach neutestamentlichem Verständnis soll der Dıienst des kırchlichen
Amtes die Gemeıinde ZUuT Mündıigkeıt, Selbständigkeıit, Brüderlichkeıit und ZUT Freıiheıit er he-
der des Gottesvolkes führen Darın unterscheıidet sıch das kırchliche Dienstamt VO) jeglıchem
weltliıchen Herrschaftsmodell Das Vorbild für dıesen Dienst ist Jesus selbst, dessen Tod dıe radı-
kalste Form des ase1ns für cdıe Menschen darstellt

Eın etzter Schwerpunkt des Buches lıegt auftf den „Chrıstenrechten  66 ach dem Zeugnıs des Neuen
lestaments Da sıch dıe Kırche ın der Eucharıistiefeier 1im OcNsten Maß selbst verwirklıcht,
omm ihr iıne zentrale Stellung an äßt 1Jer eutlic werden, WI1ıeE schon das Mahl des irdı-
schen Jesus als Zeichen der nahen Gottesherrschaft VO: orößter Bedeutung WAaäl, da Ja (jJottferne
in die Gemeininschaft mıt ott zurückführt Wıe wıchtig dıe Feier der Eucharıistıe für dıe jJunge hrı-
stenneın WAaäl, zeıgen dıe wenıgen Zeugnisse des Neuen Testaments, VOT em ber uch dıe Eiıinset-
zungsberichte. e1 ste steits die gemeıinschaftsstiftende Ta des Herrenmahles 1m Vorder-
grun Dagegen rfahren WIT nırgends etwas ber ıne besondere un  10N eines Amtsträgers wäh-
rend der Feıler. Wer dem gemeınsamen Mahl vorgestanden hat, wissen WIT N1IC| Der Vorsıtz hat
jedenfalls eın Amt egründet. Dıie Eucharistiefeier behielt dıe TIOT1ta! VOT dem Amt Da dıe
Chrıisten ach dem Neuen Jlestament eın unveräußerliches eCc auftf dıe Eucharistıie aben, muß
dıe Kırchenleitung aiur SUOTSCH, daß S1€ gewährleıstet wird. Abschlıeßend geht dem Verlasser

dıe theologısche Begründung VO Christenrechten Der rsprung der Christenrechte hıegt ın
der ‘  hrıistokratı  “ Deshalb ann in der Kırche und VO ihrem ec| her nıchts IZWUNSCH WEeI-

den; dıe Basıs christliıcher Glaubenspraxıs ist vielmehr dıe aDsolute Freiwilligkeıt.
DIie VO) an vorgelegten eıträge sollen helfen, heutıige TODlIleme der Kırche un:' In der Kırche
VO Neuen Jlestament her bewältigen. eın 1e] ware siıcherliıch erreıicht, WEeEeNn se1n uch ent-

(nNesensprechendem Iun provozleren würde.

RO  N7 Raymond Ringen die Gemeinde. Der Weg der ırche ach den ohan-
neischen Schriften. alzburg 1982 üller Verlag. 167 S 9 Kit.. 29 ,—
Der internatıonal angesehene amerıkanısche Johannesforscher legt ın der vorlıegenden Überset-
ZUNg se1nes Buches AdUus dem Jahr 1979 iıne Rekonstruktion der johanneıischen Gemeiıinde VOT, W1e
S1E sıch Aaus dem Evangelıum und den Johannesbriefen erkennen äßt Der ' er unterscheıde ler
Entwicklungsstufen der johanneıschen Gemeınnde.

Zur ersten ase (um dıe der 50er bıs nde der &er Jahre) gehört zunächst 1ine Gruppe
VoO  } Judenchristen, darunter uch nhänger des Täufers, dıe in Jesus den erwarteten davıdıschen
essi1as Twarteten 7u iıhr gehörte uch der Lieblingsjünger. Später schloß sıch ıne Gruppe VO
en mıt tempelkkritischer Eınstellung d dıe unter Samarıtern erfolgreich missionlert
Diese Tuppe sah Jesus N1IC| auf davıdıschem, sondern mosaıschem Hıntergrund. Sıe brachte ıne
entwıckelte Präexistenz-Christologie in dıe Gemeinde ein Das führte ZUT Auseinandersetzung mıt

371



den uden, die darın eınen ngr aut den Monotheismus sahen, un! schlıeßlıch Z.U) Ausschluß
AUS der ynagoge Den johanneıschen Christen galten 1U  —_ „che uden  . als Kınder Satans

In der zweıten ase (zur eıt der Nıederschrift des Evangelıums 90) kam Bekehrungen
VO  —_ Nıchtjuden. DıIe (GGemeınnde sıedelte damals möglıcherweıse VO Palästina In cd1ıe Dıiaspora
(Kleinasıien). Da dıe johanneısche (Gemeinnde N1IC L1UT VO'  —_ uden, sondern uch VO anderen
rückgewılesen DbZw. verfolgt wurde, kam ZUT Überzeugung, daß „dıe 'elt“ Jesus WAädl. S1e
selbst gehörten nıcht ZUrL Welt, dıe ja VO atan beherrscht WITd.

DıIie drıtte ase ist gekennzeıchnet Uurc paltung innerhal der Gemeıunde, worüber dıe Briefe
Zeugnı1s geben eıde, dıe nhänger des Verlassers der Johannesbriefe WIE dıe in ihnen bekämpf-
ten Dıssıdenten, eıteten ihre Glaubensüberzeugung Aaus dem Johannesevangelıum her. Während
cdıe einen das ekenntnıs ZU ırdıschen Jesus und das Halten der Gebote für unerläßliıch halten,
betonen dıe anderen dıe Göttlichkeit Jesu Star. daß für se1in volles Menschseın aum Raum
bleibt DIe Dıssıdenten maßen OIfenDar weder dem irdıschen Jesu och dem en der Christen
Heılsbedeutung Der Verfasser der TrTIeIe wendet 1U Kategorıien (wıe OE 'elt“ ä.) cd1e das
Evangelıum auf außergemeındlıche Gruppen reservlerte , auf dıe innergemeındlıchen Dıssıdenten

In der vierten ase (2 Jh.) hrten cdie innergemeındlıchen Auseimnandersetzungen ZUT uflö-
Suns Dıie nhänger des Brieifschreıibers vereinıgten sıch mıt der „katholısche  CC (Ignatius) TOß-
kırche. Dieser Zusammenschluß Warlr möglıch, weı1l beide Seıten sıch entgegenkamen: DiIe Großkır-
che Ööffnete sıch der entialtetiten Chrıistologie und dıe johanneısche (jemeınnde akzeptierte cdıe uto-
rıtatıven Strukturen der Großkırche, wofür ohl dıe Eıinsıiıcht maßgebend WAälIl, daß hne uto-
rıtatıve Tre aum möglıch WäAdIl, cdıie Eıinheıt bewahren. Dı1e Dıssıdenten ohl der größere
eıl der johanneıschen Gemeinde näherten sıch mehr und mehr der GInosıs. Daraus rklärt sıch
auch, dıie Ginostiker das Johannesevangelıum Iruüuh annahmen, während sıch che Großkıirche
mıt ıtaten AaQus dem vierten vangelıum zurückhıelt Brown mac| mıt selıner notwendıg hypothe-
tischen Rekonstruktion der Jjohanneischen Gemeıunde, dıe WIT 1eTr 1U in groben Trıchen nach-
zeıchnen konnten, viele Eınzelaussagen 1mM Evangelıum und ın den Briefen verständlich Darın
1eg! der Wert dieser ekonstruktıon, uch WenNnn INan ın mancher Eınzelheıt anders urteiılt als der
ert. Im Anhang nımmt Rekonstruktionen anderer Forscher (J artyn, Rıchter,

ullmann, M.- Bo1lLsmard, Langbrandtner) tellung. FEın zusätzlıcher Beıtrag ber dıe
tellung der Frau 1m Johannısevangelıum vermag zeıgen, daß Johannes Frauen (vor em Ma-
rıa Magdalena, artha und der utter Jesu) Bedeutung beimıßt, ıe dıe synoptıischen Evangelıen
och NıIC. kennen. Das Evangelıum deutet amı ohl d  9 daß be1ı der eurteılung der Jesusnach-
olge nıcht L1UT das Krıteriıum der kırchlichen Autorität maßgeben ist Glesen

LOHFINK, Gerhard Wıe hat Jesus (G(emeinde gewollt? Zur gesellschaftlıchen Dımension
des chrıstlichen Glaubens Freıiburg 1982 Herder Verlag. 274 S 9 Kt Z 80
Kırche gıbt nıcht TSt se1t Jesus. S1e existiert vielmehr schon iIm Gottesvolk Israel Jesus wendet
sıch BanzZ Israel un: ll sammeln un! ZU wahren 'olk (jottes machen. Kırche ıst deshalb
nıchts anderes als das VO: Jesus gesammelte und Urc seinen lod geheıligte olk Gottes Deshalb
stellt sıch sinnvollerweıse NIC: dıe rage ach einer ründung der Kırche UrC. Jesus, sondern
dıe rage, W1e Jesus Israel gesammelt hat un:' WIeE dıe (Jemennscha: des wahren sraels ewollt
hat

ufgrun dieser Fragestellung beschreıbt Lohfink zunächst das Verhältnıs Jesu Israel Jesus
wendet sıch ZWal ausschhlıießlich Israel, SscCHhIeE ber das eıl der Heıden N1IC. AUuUSs Er en
N1IC. 1Nne He1ıdenmissıion. 1eImenNnr sollen dıe Heıden faszınıert VO  —_ dem Heıl, das ın Israel
aufscheint, VOIL selbst Z.U] 'olk (Gjottes SCZURCH werden. Diese Völkerwallfahrt ist das eschatologı1-
sche Werk Gottes Wıe Jesu en ist uch se1n Tod für dıe Viıelen zunächst auf Israel bezogen,
das dadurch nochmals eın Heılsangebot erhält DIie Formel „dıe Vielen“ Wal jedoch en, daß
ıe Menschen aus der Völkerwelt NIC ausgeschlossen SInd.

Im zweıten eıl se1nes Buches geht Lohfink darum zeıgen, WIE sıch Jesus das sammelnde
Gottesvolk vorgestellt hat Das wırd deutliıch in seinem Jüngerkreıs, der das 'olk Gottes repräsen-
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